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  Friedrich Hölderlin – Göttersucher 

„Friedrich Hölderlin. Bald sind wir aber Gesang“. 
Eine Auswahl von Navid Kermani, Verlag C. H. Beck 
textura, München 2020.  

Eine Offenbarung, zugleich Meilenstein für Liebhaber 
sowohl der Dichtung Hölderlins als auch der Buchkunst 
ist die zwischen 1975 und 2008 von D. E. Sattler 
herausgegeben Ausgabe seiner Werke im Verlag 
Stoemfeld/Roter Stern. Zumal darin verschiedene 
Fassungen berücksichtigt sind, selbst handschriftliche, 
sowie  Notizen und Bruchstücke. Umso mehr trägt dieses 
Vorgehen dem prozessualen und fragmentarischen 
Charakter von dessen Dichtung Rechnung, im 
Gegensatz zu den vorausgehenden Werk-Editionen, die eine 
Abgeschlossenheit suggerieren, die Hölderlin weniger entspricht. Und findet 
Kermani in jüngeren Jahren kaum Zugang zu dem melancholischen 
Göttersucher mit dem ‚enervierend’ hohen Ton, leitet besagte neue Ausgabe 
einen Wendepunkt ein in Kermanis Hölderlin-Rezeption. So erkennt er jetzt in 
ihm den verzweifelt Suchenden, Ringenden. Sei es um seine Verbindung zu 
den Göttern, sei es um den Zugang zur Poesie. Nicht zuletzt ringt Hölderlin um 
die Anerkennung Schillers, den er glühend verehrt und der ihn nicht ernst 
nimmt, in dem Brief an Schiller unter die Haut gehend dokumentiert.  

Und beginnt Kermani sein Nachwort noch mit „Wir sind es gewohnt, in 
Dichtungen uns wiederfinden zu wollen, Auskunft in ihnen zu suchen über 
unsere eigenen Fragen, den eigenen Schmerz“ und auf das prophetische 
Potenzial von „Nietzsche, Kafka, Beckett“ verweist, unterstellt er Hölderlin das 
Gegenteil:  
„Sein Werk weist nicht in die Zukunft, es blitzt der modernen Zivilisation, just auf 
dem Gipfel der Aufklärung, etwas Anfängliches, unwiderruflich Zerstörtes darin 
auf – der Mensch, der sich als Teil der Schöpfung, aber damit auch heillos 
höheren Mächten ausgesetzt sieht (...)“ 

Und geht im Zuge emanzipatorischer Bestrebungen der Neuzeit Subjektivität 
als wesentliches Merkmal mit Literatur einher, spricht Kermani Hölderlin dies 
dezidiert ab. Vielmehr bescheinigt er der Klage Hölderlins über den Verlust 
dieser Einheit zwischen Subjekt und Schöpfung, worin zugleich die Einheit  
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zwischen Subjekt und Objekt anklingt, das Fehlen jeder Subjektivität. 
Stattdessen sind es Stimmungen und Empfindungen, angesiedelt in einem 
vielstimmigen poetischen Bedeutungsraum. Damit stellt er das individuelle 
Leiden Hölderlins am Verlust dieser Einheit in einen übergeordneten 
Zusammenhang und identifiziert es als Leiden an der Moderne, die zugleich – 
nach dem Mythos’ der Vertreibung aus dem Paradies – als zweiter Sündenfall 
betrachtet werden kann. 

Die Auswahl, die Kerman hier vorlegt, ist, wie er bekennt, rein subjektiv. Dabei 
folgt er seiner ureigenen Liebe zur Literatur. Und im Zuge dieser Liebe finden 
sich unter den von ihm vorgestellten 28 Gedichten eben nicht nur die 
bekannten, sondern auch viele weniger rezipierte, etwa aus Hölderlins späten 
Jahren; gefolgt von Auszügen aus dem „Hyperion“, dem „Tod des Empedokles“; 
daneben Ausätze und Aphorismen sowie Übersetzungen. Einen intimen Blick in 
die existenziellen Nöte und das Ringen um Integrität gewähren die Briefe von 
1792 bis 1828, des Weiteren eine Stammbucheintragung „Für einen 
Unbekannten“ aus dem Jahr 1840. Dabei stützt sich Kermani auf die gleichwohl 
renommierte dreibändige Ausgabe „Sämtliche Werke und Briefe“, 
herausgegeben von Michael Knaupp im Carl Hanser Verlag aus dem Jahr 
1992/93. 

Sich in das Werk Friedrich Hölderlins zu vertiefen, ist ein gewiss so 
zeitaufwendiges wie lohnendes Unterfangen. Wer sich hingegen außerstande 
sieht, in das  Gesamtwerk einzutauchen, dem Hölderlin jedoch nichtsdestotrotz 
ein Anliegen ist, darf sich mit dieser Auswahl glücklich schätzen. 
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Verlag C.H. Beck! 
  


